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der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 

in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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b die Wohnungsfrage vom Standpunkt der ſprechen. Vielfach iſt man daran gegangen, durch Herſtellung | treten. Daß gerade Erzherzog Albrecht von Oeſterreich zu uns 
1 800 nne, N a h f f 
| . Armenpflege. billiger und bequemer Verbindungen mit der Umgebung größe: | gekommen iſt, giebt uns den Beweis, daß der Sieger von Cu: 
. 0 In den mannigfachen Beſtrebungen der neueren Zeit zum rer Städte den dortigen Arbeitern billigere und beſſere Wohnun⸗ ſtozza auf den Boden der gegenwärtigen Bündniſſe getreten iſt. 
ar 1 ble der arbeitenden Klaſſen nimmt die auf dem Gebiet der] gen, namentlich auch die Möglichkeit einer kleinen Landwirth⸗ | Es ift allgemein bekannt, daß er es gerade war, der immer 
0 wahnungsfrage herbeizuführende Verbeſſerung einen ziemlich ſchaft, zu ſchaffen; im großen Maßſtabe wäre aber die Sache gegen Preußen Partei nahm. Seit 1864, wo er über Schles⸗ 
fallen Raum ein. Hervorragende Perſönlichkeiten haben der⸗ doch nur dann ausführbar, wenn die größeren und Induſtrie⸗ | wig⸗Holſtein zu verhandeln hatte, hat ihn Berlin nicht geſehen. 
ge Elben ihre Aufmerkſamkeit zugewendet, weil fie ein Gebiet um: ſtädte mit Aufwand eines bedeutenden Kapitals Arbeiterquartiere | Wir begrüßen den Gaſt unferes hohen Herrſcherhauſes, weil wir 
am ler, auf welchem die wirthſchaftlichen Verhältniſſe und An- in größerem Umfange aufführen wollten. Die Errichtung von | wiſſen, daß durch den Beſuch dieſes ruhmgekrönten Heerführers 
uederungen ſich mit denen der Gefundheits- und Stttlichkeits⸗ eigenen Arbeiterquartieren, d. h. eines Stadtviertels von Arbeiter- Oeſterreich-Ungarns das mitteleuropäiſche Bündniß feſter denn 


Are eng berühren, und weil auf demſelben die Beſſerung 


mulern am Schwierigſten herbeizuführen iſt, als der Staat 
beit einige fundamentale Beſtimmungen über die Beſchaffen— 


biet von Wohnräumen zu geben, aber nicht wie auf dem Ge- 
zul der Kranken- und Unfall⸗Verſicherung organiſatoriſch vor⸗ 


been vermag. Die wirkliche That, d. h. die Herrichtung 
„ter Wohnungen für die ärmeren Klaſſen, wird in der Haupt: 
y ind ſiets Gegenſtand privater Unternehmungen bleiben müſſen 
Sill höher die Anforderungen ſind, welche Geſundheits⸗ und 
wedachkeitapolizei in dieſer Beziehung machen, um ſo theurer 
dena ſich die Wohnungen ſtellen und um ſo geringer wird 
Do näh die Neigung privater Unternehmer werden, Arbeiter: 
im gangen aufzuführen. Schon jetzt ſind die Wohnungspreiſe 
derb gemeinen ſo, daß ſie laut einer von der „Conkordia“ 
19 ſſentlichten Statiſtik der Arbeitslöhne in den weſtfäliſchen 
Ind ſtrieſtädten bis zu /, in den ſächſiſchen und oberſchleſiſchen 
ablſriebezirken bis zu 40 Prozent des Lohnes ungelernter 

1 Marbeiter verſchlingen, in größeren Städten, wie München, 
Miet urg, Dresden, Freiburg i Br., nimmt die Wohnungs: 
ne % bis '/,, in Regensburg, beiden Frankfurt, Breslau, 
Jab Stettin, Poſen, Thorn über ½ des Lohnes folder 
kikarbeiter in Anſpruch. Für die Geſellen und kleinen Meiſter 
hier Gewerbe, wie Schuhmacher und Schneider, ftellen ſich 


* 
* 


fen erhältniſſe kaum beſſer und es kann keine Rede davon 
A aß die entſprechenden Familien mehr als ein einzelnes 
7 er bewohnen. 


Es iſt zu dieſer Frage ſchon ſoviel Material beigebracht 
fahr daß ſich ganze Bände damit füllen ließen. Die Er: 
u ug lehrt, daß eine Steigerung der Arbeitslöhne eine Beſſe⸗ 
bei in dieſer Beziehung nicht oder doch nur ungenügend her⸗ 
boſelüͤhren vermag, weil ſie naturgemäß auch die Herſtellungs⸗ 
Lil für Wohngebäude und damit die Miehtspreiſe ſteigert. 
be lſe in größerem Umfange kann daher, wie hier vorweg 
we * ſein möge, nur dadurch herbeigeführt werden, daß ent⸗ 
laßt größere Betriebe in ihrem eigenen Intereſſe ſich veran⸗ 
hen ben, für ihre Arbeiter Wohnungen zu errichten, welche 
ode Norderungen der öffentlichen Geſundheitspflege entſprechen, 
har aß in den einzelnen Städten gemeinnützige Baugeſell⸗ 

ten nach Maßgabe ihrer Mittel die Ausführung ſolcher 


I Nei nungen in die Hand nehmen. In erſterer Beziehung können 
| uin ch Staat und größere Gemeinden namentlich in den Fällen, 
| Bay en fie ſelbſt als Betriebsunternehmer auftreten, ſehr 
8 6 urch ihr Beiſpiel wirken, indem ſie für ihre Arbeiter 
4 Wohnungsgelegenheiten ſchaffen. Dies iſt Seitens vieler 


hben, namentlich auch der Eiſenbahnen, geſchehen; die Werft 


ſeit Es war im Sommer des Jahres 1871. Das Wetter war 
die einigen Wochen unverändert heiß und trocken geweſen, ſelbſt 
N chte hatten keine Kühlung gebracht. Die Wolken, die hin 
1 Aug wieder aufſtiegen, und nach denen die Menſchen ſehnenden 
Ins blickten, verſchwanden wieder an dem hellblauen, fonnen- 
dug dlähten Horizont, ohne einen Tropfen geſpendet zu haben. 

die Winde kühlten nicht, ſie flogen wie ein heißer Athem 
ie Welt und trockneten in den Adern der dürſtenden Erde 
h letzten Tropfen Feuchtigkeit auf. In den Städten war es 
Stay nd ftaubig, ſelbſt in dem kleinen, am Strome gelegenen 
4 Luft chen, deſſen breite gerade Straßen ſich doch jedem kühlenden 

hauche, der vom Waſſer heraufkam, öffneten. 


v war war die größte Hitze des Tages ſchon vorüber, aber 
79 Alp ſpürte man auf dem heißen Pflaſter die Nachwirkung der 
J Men Mittagsfonne In den Straßen wandelten die 
en in dem Schattenſtreif, den die weſtliche Häuſerreihe 


be 
N Is warf. Und in den Anlagen auf dem Rathhausplatze 
bp ſelbſt die Kindermägde matt und ohne zu ſchwatzen da und 
; Sand teten mit müden Augen ihre Pflegebefohlenen, die im 
h e der Gänge ihre Keller und Gräben gruben. 
5 Tut Auch der junge Mann, der etwa um die fünfte Nachmittags⸗ 
ſchei e aus dem Weſterthore des Städtchens trat, litt augen⸗ 
wa von der Hitze des Tages. Im Schatten des Luſt⸗ 
Jens zur Seite der Straße blieb er ſtehen, nahm den leichten 
en Hut von dem Kopfe und trocknete ſich die Stirn. Es war 
„mit Ob junger Mann in einfachem ſtaubgrauen Anzuge, eine 
= elgroße, gutgebaute Geſtalt mit breiten Schultern, über welchen 
1 echoh f kräftigem Halſe ein ausdrucksvoller, dunkelblonder Kopf 
„b , Er war fremd in der Gegend und hatte im Gaſthauſe, 
g | u eingekehrt war, den Weg erkundet. Dort links die dunkle 
* 


fein, 


Mgruppe auf der Höhe mußte der Kirchhof von St. Marien 
Dahinter erhoben ſich hohe Eſſen: die Wießmann'ſche 


wohnungen, hat jedoch ihre bedenkliche Seite. In der jetzigen 
Zeit der Klaſſengegenſätze würden dieſe nicht gemildert ſondern 
verſchärft werden, wenn zu der ohnehin vorhandenen innerlichen 
Trennung auch noch die äußere räumliche käme und der ärmere 
Mann nicht mehr, wie jetzt doch noch vielfach der Fall iſt, mit 
dem wohlhabenderen unter einem Dache wohnte. Auch jene 
ſtille tagtäglich tauſendfältig geübte Wohlthätigkeit, welche eine 
Folge des Zuſammenwohnens wohlhabenderer und ärmerer Fa- 
milien iſt, würde damit aufhören und ſo manch' wichtiges Band 
zerſchnitten werden, welches bisher die verſchiedenen ſozialen 
Schichten der Bevölkerung mit einander verknüpft und die 
weitere Vertiefung der Gegenſätze verhindert hat. 

Auch andere praktiſche Gründe machen es unmöglich, die 
ärmere Bevölkerung in beſtimmte, wenn auch noch ſo gut ein⸗ 
gerichtete Stadtviertel zu verweiſen. Denn in allen andern 
Stadtvierteln bedarf man ihrer täglich und ſtündlich zu tauſend 
Dienſtleiſtungen, und es würde daher auch aus dieſem Geſichts— 
punkt völlig unthunlich fein, die ärmere, handarbeitende Bevöl— 
kerung auf beſtimmte Theile einer Stadt zu konzentriren. Es 
bleibt daher nur übrig, in der Verbeſſerung der Wohnungen 
ſo vorzugehen, daß durch die Geſetzgebung ein gewiſſes für 
Stadt und Land gleiches Minimum der Anforderung für eine 
menſchliche Wohnung feſtgeſtellt wird, welchem alle vorhandenen 
und alle künftig herzuſtellenden Wohnräume von einem be— 
ſtimmten Termine an angepaßt ſein müſſen. Dieſes Minimum 
würde ſich auf die Höhe und den Kubikinhalt der Räume, auf 
die direkte Zufuhr von Luft und Licht, und auf die thunlichſte 
Entfernung von Dungſtätten, Abtritten u. ſ. w. zu beziehen 
haben. Gelingt es, ein derartiges Minimum geſetzlich feſtzuſtellen 
und zur Durchführung zu bringen, ſo wäre damit immerhin 
ein erheblicher Schritt vorwärts geſchehen. Ein weiterer würde 
in der thunlichſten Beſchränkung des Koſtgängerweſens liegen. 
Ein Maximum der für einen Wohnraum zuläſſigen Kopfzahl 
aufzuſtellen würde nicht angänglich ſein, denn wenn der Er— 
nährer einer Familie von acht Perſonen z. B. nicht mehr als 
ein Zimmer bezahlen kann, ſo kann ihm durch kein Geſetz und 
keine Verordnung vorgeſchrieben werden, zwei Zimmer zu miethen. 
Wohl aber kann dafür geſorgt werden, daß die Zahl der Fa⸗ 
milienglieder nicht noch durch Koſtgänger, Schlafburſchen u. |. w. 
vermehrt wird, und dies iſt der Punkt, auf welchem die wirth⸗ 
ſchaftliche Beſſerung mit den Aufgaben der Geſundheits- und 
der Sittlichkeitspolizei zuſammentrifft. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Die zu den Kaiſermandvern geladenen fremden Fürſt— 
lichkeiten ſind in Berlin eingetroffen. Oeſterreich iſt durch den 
Erzherzog Albrecht, den Sohn des Siegers von Aspern, ver— 


Eiſengießerei. Ja, er konnte ſich gut orientiren. Er wandte ſich 
rechts, wo ſich unter ihm die fruchtbare, unabſehbar weite Ebene 
der Niederung ausdehnte. Nur hie und da erhob ſich aus dem 
wogenden Meer der Halme eine dunkele Baumgruppe, hinter 
welcher ſich die Häuſer eines „Gehöfts“ verſteckten, oder ein 
ſchlanker Kirchthurm, um den ſich die Strohdächer eines Dörfchens 
drängten. Fernab im Sonnenduft verdämmernd, die lange Linie 
des Deiches, der hier das Marſchland gegen die Ueberſchwem⸗ 
mungen des Stromes ſchützt. 

„Eine Strecke gradeaus auf der großen Straße, dann rechts 
den erſten Fußpfad durch die Wieſen,“ jo hatte die Weiſung ge- 
lautet. 

Der junge Mann ſchritt nach kurzem Umblick vorwärts, nur 
langſam, das Gehen ſchien ihm ſchwer zu werden, obgleich in 
nur mäßiger Senkung die feſte gerade Straße hinabführte. Ueber 
die linke Schulter hatte er ein Plaid geſchlagen, das ihm bei der 
Hitze ſchwer zu werden ſchien, denn er warf es beim Weiter⸗ 
ſchreiten von einer Schulter auf die andere. Dabei kam eine 
breite ſchwarze Schlinge zum Vorſchein, in der er den linken 
Arm trug. Das war zu jener Zeit kein ſeltener Anblick, denn 
tauſende und aber tauſende von Verwundeten lagen vom Winter 
her noch in den Lazarethen, und der junge Wanderer ſah aus, 
als ob auch er vor nicht langer Zeit eines derſelben verlaſſen 
hätte. Er hatte eine klare blaſſe Geſichtsfarbe, die man in ſeinem 
Stande, — trotz des Bürgerrockes erkannte man in ihm nach 
Haltung und Ausſehen den Soldaten, — nicht leicht findet. 

Da war der Fußpfad erreicht. Ein Sprung über den Graben 
und er ſtand mitten im blühenden Wieswuchs, der ſo kräftig 
emporgeſchoſſen war, daß die Halme ihm faſt bis zur Bruſt 
reichten. Um ihn her ſchwirrte und ſummte es von zahlloſem 
Gethier, das die heiße Juniſonne ausgebrütet hatte. Das Gras 
glänzte in der Sonne und die Luft war erfüllt von Wohlgeruch. 

Nun ſtand der Wanderer ſtill und blickte über die Ebene. 
Hinter ihm war die Stadt verſunken, nichts um ihn, als das 
wogende Meer der im Winde ſchwankenden Halme, und über 


je gekittet iſt. 

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ kommt heute an leitender 
Stelle auf die Nachricht, daß demnächſt eine anderweite 
Beſetzung des Poſtens des Handelsminiſteriums zu 
erwarten ſei, zu ſprechen. Das offiziöſe Blatt giebt eine ge⸗ 
ſchichtliche Entwickelung der jetzt beſtehenden Verhältniſſe und 
ſchließt: Es genügt, an dieſe Entwickelung der Dinge zu er⸗ 
innern, um für jeden, der ſehen will, klar zu ſtellen, wie un⸗ 
geſchickt die Nachricht bezüglich der Ernennung eines neuen 
Handelsminiſters erfunden iſt. Eine ſolche Ernennung würde 
mit jener Entwickelung geradezu im Widerſpruch ſtehen. 

Die „Freiſ. Ztg.“ erhebt wieder einmal den Warnruf: 
„Haltet die Taſchen zu!“ Es trifft ſich unglücklich für 
den Eindruck dieſer Deviſe und für das Urtheil über das Maß 
von Einſicht und Patriotismus, welches ihr zu Grunde liegt, 
daß ein Berliner Blatt zufällig gleichzeitig daran erinnert, daß 
auch im Frühjahr 1866, als die Noth des Augenblicks den 
preußiſchen Staat zur Ausgabe von Darlehnsſcheinen zwang, ein 
freiſinniges Flugblatt vor der Annahme dieſer Scheine, alſo vor 
dem Vertrauen in die Zukunft des preußiſchen Staates, mit 
einer ähnlichen Redewendung: „Nehmt kein falſch Geld an!“ 
warnte. Auch in dem vorliegenden Falle erſcheint das Verſtänd⸗ 
niß für das nationale Intereſſe, welches der Freiſinn mit ſeiner 
Abmahnung bekundet, in einem zweifelhaften Lichte. Dieſe Ab⸗ 
mahnung richtet ſich nämlich gegen einen Aufruf des Vorſtandes 
der deutſchen Kolonialgeſellſchaft, der eine Expedition 
organiſieren will, um mit dem in letzter Zeit mehrfach genannten 
Emin Paſcha (Dr. Schnitzler) die Verbindung wiederherzuſtellen 
und zugleich „Stationen der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft bis an 
das Oſtufer des Viktoria-Nyanza vorzuſchieben und eine deutſche 
oſtafrikaniſche Seeengeſellſchaft zu begründen“, die den Handel 
Mittelafrikas in deutſche Hände bringen ſoll. Dagegen glaubt 
ſich die „Freiſ. Ztg.“ mit Händen und Füßen ſträuben zu müſſen 
und nennt den Plan eine „abenteuerliche Unternehmung“. Man 
ſieht, es iſt ein Glück, daß Columbus, Ferdinand Cortez und 
die Engländer und Franzoſen, die Oſtindien ihrem Mutterlande 
erobert haben, vor den Zeiten der „Freiſ. Ztg.“ gelebt und nicht 
ihren Rath abzuwarten brauchten. Herr Richter würde an ihren 
„Abenteuern“ ebenſo unſchuldig geblieben fein, wie an der Er- 
findung des Schießpulvers. Nach ſeiner Auffaſſung hat der 
Deutſche ſeine bürgerlichen, politiſchen und weltgeſchichtlichen 
Aufgaben vollſtändig erfüllt, wenn er ſein Bier trinkt, auf die 
Obrigkeit ſchimpft und, wenn andere Völker ſich regen, um die 
Reichthümer und den ſonſtigen Gewinn überſeeiſcher Beſitzungen 
an ſich zu bringen, die Schlafmütze über die Ohren zieht. Na⸗ 
mentlich aber nur ja kein Geld aus dem Lande tragen, das der 
jüdiſche Banquier und Börſenjobber daheim ſo ſchön gebrauchen 


ihm der metallne Himmel. Er ſchritt jetzt raſcher vorwärts, er 
ging mit geſenktem Kopfe wie in Gedanken vertieft. So mochte 
er etwa eine halbe Meile von der Stadt entfernt ſein, als er 
durch einen kühl ihn anwehenden Lufthauch aufmerkſam gemacht, 
emporfuhr und überraſcht um ſich blickte. Das Wetter ſchien 
umſchlagen zu wollen. Wolkenſchatten wandelten über das Land 
und raſcher ſchwankten die Halme im Winde. Der Fußpfad, 
den er verfolgt hatte, mündete jetzt in einen breiteren, augen⸗ 
ſcheinlich wenig benutzten Fahrweg, über deſſen tiefe Geleiſe 
üppiges Gras gewachſen war. Noch einige Schritte vorwärts, 
dann fiel der Schatten mächtiger Bäume über den Weg. Es 
waren breitäſtige, düſtere Rüſtern, die einen Erdwall krönten. 
Und hinter demſelben breitete ſich ein weiter Hof aus, der von 
weitläufigen Scheunen und Stallungen eingeſchloſſen ward. Es 
war dies augenſcheinlich ein großes und ſchönes Beſitzthum, das 
hier inmitten des fruchtbarſten Marſchlandes gelegen, einen be⸗ 
deutenden Werth repräſentirte. Der junge Wanderer war an 
dem niedrigen Gitterthore, das diesſeits die Einfahrt bildete, 
ſtehen geblieben und ſchaute unter den zuſammengezogenen 
Brauen in den Hof. War er an das gewünſchte Ziel gelangt? 

Ein paar Augenblicke war er zweifelhaft, dann aber, als er 
einige Schritte ſeitwärts gethan, nickte er wie zur Beſtätigung 
ſeiner Frage. Ihm war das mächtige, halb hinter alten Kaſtanien⸗ 
bäumen verſteckte Wohnhaus in Sicht gekommen, und dieſer An⸗ 
blick hatte ſeinen Zweifel zerſtreut. Es war ein mächtiger Bau, 
wohl aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts ſtammend, und 
von einer Bauart, wie ſie hier zu Lande durchaus ungebräuchlich 
war. Im fernen Weſten des Reichs hatte der junge Mann 
wohl ſolche Bauten geſehen, die unter großem, mächtigem Dache 
zugleich Wohn⸗ und Wirthſchaftsräume vereinigten. Das lang 
hingeſtreckte Haus vor ihm mochte urſprünglich auch dazu ange⸗ 
legt ſein, jetzt aber hatte man nach hieſigem, vornehmerem Ge⸗ 
ſchmack die Wirthſchaftsgebäude rings um den Hof geſtellt und 
denſelben durch einen von hohen Kaſtanienbäumen beſchatteten 
Kiesplatz von dem Wohnhauſe geſchieden. Das Gitterthor knarrte 


kann! Es ift wirklich eine Armſeligkeit des politiſchen und auch 
kaufmänniſchen Blicks ſondergleichen, mit der dieſe freiſinnigen 
Dütchenkrämerſeelen auf der Lauer ſtehen, um jeden Anlauf, 
den wir nehmen, um wenigſtens noch in letzter Stunde einen 
Fetzen von Kolonialbeſitz zu erobern, zum Stolpern zu bringen, 
und über jeden Pfennig, der in überſeeiſchen Unternehmungen 
„gewagt“ wird, Wehe rufen! 

Kaiſer Franz Joſef hat dem Biſchof v. Stroßmayer 
bei ſeiner Anweſenheit in Bellovar wegen des Kiewer Tele⸗ 
grammes eine Rüge ertheilt. Nach einem halbamtlichen Bericht 
war der Vorgang folgender: Der Kaiſer nahm nach den Ma⸗ 
növern in Bellovar die Vorſtellung der Geiſtlichkeit entgegen 
und ſprach huldvoll mehrere Biſchöfe an. Dann richtete er noch 
einige Schritte von Stroßmayer entfernt, an ihn laut die 
Worte: „Ich habe mit der größten Ueberraſchung von dem 
Telegramm Kenntniß genommen, welches Sie, Herr Biſchof, 
anläßlich einer nichtkatholiſchen Feier abſandten. Urſprünglich 
habe ich es gar nicht für möglich gehalten, daß einer meiner 
Unterthanen eine derartige Enunziation machen könnte. Zu 
meinem tiefen Bedauern habe ich mich überzeugen müſſen, daß 
es wirklich der Fall geweſen. Der Herr Biſchof ſcheinen nicht 
gewußt zu haben, welchen gegen Staat und Kirche gerichteten 
Schritt Sie gethan.“ Hierauf wandte ſich der Kaiſer ab. 
Stroßmayer trat einige Schritte vor, verbeugte ſich und ſprach 
laut: „Majeſtät, mein Gewiſſen iſt rein.“ 

In der Rede, welche Präſident Carnot bei dem geſtrigen 
Feſtbankett in Havre hielt, empfahl derſelbe ein feſtes Zuſammen⸗ 
ſchließen der Republikaner, im Uebrigen ſprach derſelbe nur 
über lokale Angelegenheiten. 

Die belgiſchen Katholiken planen im Oktober eine 
große Verſammlung nach Loewen einzuberufen, um gegen die 
durch die jüngſten geſetzgeberiſchen Maßnahmen der italieniſchen 
Regierung geſchaffene Lage des Papſtes zu proteſtiren. 

Der Verwalter des britiſchen Neu-Guinea macht im 
Amtsblatt bekannt, daß die Königin Viktoria die Ober⸗ 
herrſchaft über den britiſchen Theil der Inſel übernom⸗ 
men hat. 

Die Pforte bereitet einen neuen Feldzug gegen die 
Suez⸗Kanalkonvention vor. In Konſtantinopel wünſcht 
man eine Modifikation des Art. 10, um Italien das Recht auf 
Maſſowah ſtreitig zu machen. Dabei ſoll ſich die Pforte des 
Einvernehmens mit Frankreich verſichert haben. 

Auf Anregung des Rabbiners Dr. Sivartha von Chicago 
wird in England und Nordamerika gegenwärtig eine Bewegung 
zur Wiederherſtellung Paläſtina's zu organiſiren ver⸗ 
ſucht. Paläſtina ſoll mit engliſchen und nordamerikaniſchen An⸗ 
ſiedlern unter jüdiſcher Führung wieder bevölkert und alsdann 
zu einem unabhängigen Staat erklärt werden. Auch dieſer Plan 
wird ſcheitern; es geht den Juden in der Fremde viel zu gut, 
als daß ſie ſich nach Jeruſalem ſehnen. Ihr Wahlſpruch lautet: 
Ubi bene — ibi patria! 

Ein Telegramm des „Reuter'ſchen Bureau“ aus Simla 


vom 12. meldet: Nachrichten aus Afghaniſtan zufolge gehen 


die afghaniſchen Truppen zum Angriff gegen Ishak Kan von 
drei Seiten vor. Die Truppen von Maimena hatten am 
4. d. M. ein Scharmützel mit der Kavallerie Ishak Kan's bei 
Belcherag, wobei letztere zerſtreut wurde. Andere kleine Gefechte 
mit ähnlichen Folgen ſollen in der Nähe von Kamard-Khinjar 
ſtattgefunden haben. Die entſcheidende Schlacht wird in der 
Nähe von Haibak in Kurzem erwartet. 

In Canada iſt wieder ein Umſchwung in der Stimmung 
zu Gunſten des Mutterlandes England eingetreten. Nachdem 
der Streit mit der nordamerikaniſchen Union heraufbeſchworen, 
bleibt Canadiens Söhnen nichts weiter übrig, als vertrauensvoll 
nach der Themſe zu blicken. 


Deutsches Ah. 


5 
Berlin, 13. September 1888. 
— S. M. der Kaiſer ift heute früh von Wilhelmshaven 
wieder in Berlin eingetroffen und begab ſich ſofort nach dem 
Königlichen Schloſſe, woſelbſt er mehrere Vorträge entgegen— 
nahm. Später ſtattete der Kaiſer den eingetroffenen fremden 
Fürſtlichkeiten einen Beſuch ab. Alsdann begab ſich der Kaiſer 
nach Müncheberg, um dort zu verbleiben. — Die fremden Fürſt⸗ 
lichkeiten hatten ſich nach Schluß der Manöver vom Kaiſer ver: 
abſchiedet und waren nach Berlin zurückgekehrt, um erſt morgen 
früh wieder nach dem Manöverfeld bei Müncheberg zurückzukeh— 
ren. Um 7 Uhr Abends findet im Ritterſaal des Königlichen 


unter der Hand des Eintretenden und ſeine Schritte hallten auf 
dem ſtillen Hofe wieder. Nichts regte ſich, nur der Hofhund 
raſſelte mit ſeiner Kette und verſuchte ein ſchläfriges Bellen, 
rollte ſich aber zufrieden zuſammen, als er die zutrauenerweckende 
Erſcheinung des Ankömmlings in's Auge gefaßt hatte. Dieſer 
ſchritt über den Hof dem Wohnhauſe zu. Hinter der langen 
Fenſterreihe waren die Vorhänge herabgelaſſen, die Hausthür 
aber ſtand offen und geſtattete den Blick in einen tiefen kühlen 
Flur, aus dem, als er näher trat, das Ticken einer großen alt⸗ 
modiſchen Wanduhr ihm entgegen tönte. 


Das war das einzige Geräuſch, das er vernahm. Kein 
Menſch ließ ſich blicken. Nur eine Gruppe zierlicher Gartenmöbel 
unter den Kaſtanien verkündete, daß das Haus bewohnt ſei. — 


Die Wolken waren indeſſen größer und dicker heraufge— 
kommen. Die ganze Ebene lag im Schatten und nur einzelne 
ferne Sonnenſtreifen zeigten ſich noch als Reſte des verſchwun— 
denen Ueberfluſſes. Ein ſcharfer Wind fuhr durch die Baum⸗ 
wipfel, wirbelte den Sand des Hofes auf und trieb mit ihm 
ſein Spiel. Einzelne Tropfen waren ſchon früher gefallen, jetzt 
aber fing es an zu rieſeln und zu rauſchen, und Nähe und Ferne 
hüllten ſich in dünne graue Schleier. Und als ob die Natur 
ihren bleiernen Schlaf abgeſchüttelt hätte, ſo begann es ringsum 
zu leben und zu athmen. Töne und Stimmen erwachten. Von 
der nahen Trift hörte man das Brüllen des Viehs und das 
muntere Bellen des Hirtenhundes. Auch in der Nähe regte es 
ſich. Von der Hausecke her tönte der leiſe Sang einer Frauen⸗ 
ſtimme, die ein Kind einzuſchläfern ſchien. Mit einigen raſchen 
Schritten war der Fremde um die Weſtſeite des Hauſes gebogen 
und ſtand vor einem ländlichen Idyll. Vor der mit einem 
kleinen Vorbau verſehenen Hausthür ſaß eine junge Frau, die 
ein kleines Kind in ihren Armen wiegte. Ein etwas größeres 
ſtand auf noch unſicheren Beinchen neben ihr und hielt einen 
Zipfel ihrer Schürze feſt, während es mit großen ängſtlichen 


Schloſſes ein größeres Diner ſtatt, an welchem die Königlichen 
we und die anweſenden fremden Fürſtlichkeiten theilnehmen 
werden. 

— J. M. die Kaiſerin wird in Primkenau am 25. oder 
26. d. Mts. erwartet. Der Aufenthalt dortſelbſt iſt auf zehn 
bis zwölf Tage feſtgeſetzt. Von einem Beſuche des Kaiſers in 
Primkenau verlautet nichts. 

— Der König von Sachſen iſt heute Nachmittag in Berlin 
eingetroffen und im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen. Am Diner 
im Ritterſaal wird auch der König von Sachſen theilnehmen. 

— Prinz Heinrich von Preußen iſt heute früh aus Bremer⸗ 
haven von den Flottenmanövern hier eingetroffen und begleitete 
den Kaiſer nach dem Manöverterrain bei Müncheberg. 

— Die Erbgroßherzogin von Oldenburg iſt mit ihrer 
Tochter zum Beſuch in Potsdam eingetroffen und hat für die 
Dauer ihres Aufenthaltes daſelbſt bei ihrer erlauchten Mutter, 
der Prinzeſſin Friedrich Karl, auf Schloß Glienicke Wohnung 
genommen. 

— Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Nikolaus von Ruß⸗ 
land wird morgen Abend aus St. Petersburg hier eintreffen 
und im hieſigen ruſſiſchen Botſchaftshotel abſteigen. Dort nehmen 
auch die Herren der Begleitung, General-Majors Orlow und 
Skalon, General⸗Lieutenant v. Lewizki, Hofſtallmeiſter Andrejeff 
und Oberſt Solohuy Wohnung. 

— Dem „FReichsanzeiger“ zufolge trägt auf Allerhöchſten 
Befehl die Königliche Familie nach Ablauf der Hoftrauer um 
Kaiſer Friedrich noch bis zum 15. Juni 1889 Familientrauer. 

— Eine eigenartige Ovation wird das in der Umgebung 
von Müncheberg einquartierte 4. Garde-Regiment dem oberſten 
Kriegsherrn darbringen. Ein Sängerchor von 300 Mann, aus 
dem Regiment zuſammengeſtellt, wird unter der Begleitung der 
Kapelle dem Kaiſer heute Nachmittag oder morgen ein Ständ⸗ 
chen bringen. Zum Vortrag gelangen eine dem Reichskanzler 
gewidmete, komponirte Hymne von J. v. Wickede, der deutſche 
Kaiſermarſch von Richard Wagner mit dem großen Feſtchor und 
die Hymne aus dem Feſtgeſang zur 25 jährigen Jubiläumsfeier 
des 4. Garde-Regiments, welche vom Kapellmeiſter des Regi⸗ 
ments, Muſikdirektor Roßberg, komponirt worden iſt. 

Den „B. P. N.“ wird mitgetheilt, daß Staatsſekretär 
Jacobi, durch andauernde Krankheit veranlaßt, ſein Entlaſſungs⸗ 
geſuch eingereicht und der Kaiſer daſſelbe genehmigt hat. 

— Unſer berühmter Landsmann Karl Schurz iſt infolge 
Krankheit ſeines Sohnes gezwungen worden, ſeinen Aufenthalt 
in Deutſchland zu verlängern. Herr Schurz hofft Ende Oktober 
mit ſeinem Sohne nach New⸗York abreiſen zu können. Karl 
Schurz befindet ſich jetzt in Kiel. 

— Der Unterſtaatsſekretär im egyptiſchen Finanzminiſterium, 
Blum Paſcha, wird zu kurzem Aufenthalte in Berlin eintreffen. 
Er kehrt Ende September auf ſeinen Poſten zurück. 

— Albrecht O'Swald, der Mitinhaber der bekannten Ham⸗ 

burger Firma, welche in Afrika große Beſitzthümer zählt, iſt 
heute zum Reichskanzler nach Friedrichsruh zum Mittageſſen ge— 
laden worden. Man bringt die Einladung mit der Angelegen— 
heit der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in Verbindung. 
Das neue Exerzier- Reglement der Infanterie, wie es 
aus den Berathungen der Kommiſſion und der Prüfung bei 
Truppentheilen hervorgegangen, erſcheint Ausgangs dieſer Woche 
im Buchhandel. 

— Am Donnerftag, den 4. Oktober, wird in Halle ein 
konſervativer Parteitag für die Provinz Sachſen abgehalten 
werden. Es werden dabei reden die Herren v. Helldorf- Bebra 
und v. Rauchhaupt⸗Storckwitz. 

— In Sensburg-Ortelsburg ſtellen die Konſervativen den 
Landrath v. Schwerin-Sensburg wieder und an Stelle des bis— 
herigen Abgeordneten Beſtvater, Herrn v. Tabeck-Jablonken 
auf. — In Görlitz wollen ſich außer dem Reichstags-Abgeord— 
neten Lüders die Herren Rickert und Dr. Barth Seitens der 
Freiſinnigen aufſtellen laſſen. In Brandenburg a. d. H. wurden 
der frühere Vertreter Paſtor Schumann-⸗Jeurig, der Amtsrichter 
Rademacher-Potsdam und der ehemalige Major a. D. Hinze als 
freiſinnige Kandidaten aufgeſtellt. 

— Die Reichstagsnachwahl für Ansbach-Schwabach iſt auf 
den 22. Oktober feſtgeſetzt. 


Ausland. 
Paris, 12. September. Die Budget - Kommiffion der 
Kammer hat ihre Arbeiten heut wieder aufgenommen. — Das 
Schiffsgeſchwader, welches Carnot auf ſeiner Reiſe von Cher— 


Augen auf das Rauſchen des Windes und das ferne Rollen des 
Donners lauſchte. — 

„Iſt dies der van Rieſen'ſche Hof?“ fragte der Ankömmling, 
ſeinen Hut lüftend. Das junge Weib hob den Blick und ließ 
ihn verwundert auf dem Fremden ruhen. 

„Nein, ſo heißt dies Gehöft nicht, ſo heißt überhaupt keins 
hier herum. Aber treten der Herr doch unter Dach, es regnet 
ja wie Bindfäden! —— Van Rieſen, ſagten Sie? Ich habe den 
Namen noch nie gehört.“ 

„Der Hof, den ich ſuche, hat ſeinen Beſitzer gewechſelt. In⸗ 
deß möchte ich wiſſen, ob dieſe Beſitzung einmal einer Familie 
van Rieſen gehört hat?“ 

„Davon weiß ich nichts. So lange ich mich beſinnen kann, 
gehört dieſer Hof den Wießmanns. Früher dem Herrn Conſul 
Peter Wießmann, jetzt feiner Enkelin, Fräulein Mara Wieß— 
mann.“ 

„Schön,“ ſagte der Fremde, „ich danke Ihnen, ich weiß 
ſchon Beſcheid.“ 

„Ich weiß von früheren Zeiten nicht viel,“ hub die junge 
Frau nach einer Weile wieder an, „ich habe aus der Stadt 
hierher geheirathet. Aber meine Schwiegermutter wird Ihnen 
Auskunft geben können, die iſt hier geboren und erzogen. 
„Mutter,“ wandte ſie ſich an eine alte aber noch rüſtige Frau, 
die eben den Kopf zur Thür herausſtreckte, um nach dem Wetter 
zu ſehen, „Mutter, könnt Ihr nicht dem Herrn ſagen, ob hier 
einmal eine Herrſchaft gewohnt hat, die — wie nannten der 
Herr ſie doch?“ 

„Van Rieſen,“ half der Fremde ein. 

Die Alte wandte ſich langſam um und ſtarrte ihn ein paar 
Augenblicke an. 

„Ja wohl,“ ſagte ſie dann nach einer Pauſe. „Aber das 
iſt lang’ her, — es mögen wohl mehr als dreißig Jahre dar- 
über hingegangen ſein. Kein Menſch denkt heute noch an die 
van Rieſen's. Sie ſind Alle fort, — geſtorben, verdorben!“ 


den kaiſerlichen Vater geſchont wiſſen wollte; denn ein Wiederſehen u 


bourg nach Havre begleitet, iſt heute Nachmittag 3 Uhr al, 

der Rhede von Havre eingetroffen. — Kriegsminiſter Frey 

kehrte heute früh von Verdun hierher zurück. 0 
Nowaja⸗Praga (Gouvernement Cherſon), 13. S 


Die Truppen⸗Manöver ſind geſtern beendet worden; heute 
große Parade vor dem Kaiſer ſtatt. 


Die Schrift des Herrn Mackenzie | 
ſcheint vor ihrem Erſcheinen bereits ſtückweiſe nen. zu werden 
augenſcheinlich an „Meiſtbietende“ aus der „Partei Mackenzie. 
„Berl. B.⸗C.“ macht über dieſelbe bereis folgende Angaben: 
führte während des ganzen Krankheitsverlaufs zwei Tagebücher, 
ärztliches und eins über Wahrnehmungen verſchiedenſter Art. 
Aufzeichnungen reichen bis zu dem Tage zurück, an welchem er fen 
Berlin aus die Aufforderung erhielt, zur Unterſuchung des hohen 


Kranken ſich hierher zu begeben. Alles erkundliche Material gelange 0 
deutſchen Autoritäten über die Natur der Krankhei 
(Das iſt ja ganz neu! D. Rd.) War er nun einer ſolchen Dia 

d 
Krankheit anzugeben, ſo erachtete er es dem Patienten gegenüber I 
einiſche Kunſt dies koſtbare Leben?“ Das war bald nach der e 
darüber hatte aufkommen laſſen, daß er jedweder Operatin entzoge 
deſſen Ausſpruch: „Beſſer unter der Hand Gottes, als unter der 

d 


Wortlaut zur Veröffentlichung. Der Verfaſſer hält mit dem 

Klaren geweſen war, und daß die Behandlung in wi hach 
. verpflichtet, die Gemahlin des hohen Kranken über die 

brutal, ihm durch Zergliederung () ſeines Leidens den Reſt ſeines Lebe 
Berliner Conſultation die einzige Frage, um die ſich die ganze Be ie 
bleiben wünſchte. Darin deckten ſich die Entſchließungen des! ringe 
der Menſchen!“ dem heroiſchen Sinn des Kranken eine religiböſe het 
wurde, geſchah unter Vorwiſſen und voller Billigung des Kanzlers, 2 


1 


ſtändniß nicht zurück, daß er reichlich jo früh wie 
Stadien das Vorhandenſein von Careinom zur Vorausſetzun 
G˙ 
ährlichkeit des Zuſtandes zu unterrichten und auch das Weſen 
durch Hoffnungsloſigkeit freudlos zu machen. „Wie verlängert die 15 
lung in der Folgezeit drehte, zumal der Kronprinz niemals einen 
ganz mit den Rathſchlägen Mackenzie's und auch des Fürſten Bisnarg 
14 
gab. Daß auf der Reife von England nach Toblach Berlin nicht berll 


il 
wenig günftigen Verhältniſſen, die gerade damals eine auch nur 7 
weiſe Geneſung nicht erhoffen ließen, hätte das Herz des greiſen 10 uf 
viel zu ſehr ergriffen, und auch das Gemüth des Sohnes durfte inet 
regungen nicht ausgeſetzt werden, deren nachhaltige Wirkung aus sein 
hingebenden Liebe zum Vater wie zur engſten Heimath berechnet weng 
mußte. Dem Kronprinzen fiel der Verzicht auf Berlin ſehr ſchwer, aug 
er blieb in ſeinem Entſchluß unerſchütterlich feſt. Es kam dem Print, 
der Gedanke, er thäte gut daran, ſeine Krankheit immer nur nig Fl 
erkennbar werden zu laſſen, wie er es denn auch ſchon ein Jahr 3 l 
vermied, über ſein Befinden Leute ſprechen zu hören, die ihm mit 940 h 
Seele zugethan waren. Den ärztlichen Beobachtungen machten 
genug pſychologiſche ſtark Concurrenz; denn es wagten ſich, a 
Binter kam, aus den Falten geiſtlicher sn () Aeußerungen herbe 
die fi nahezu wie Wegbetungen des Thronfolgers anhörten, eh 
dieſe verſteckten Hinweiſe auf Möglichkeiten im Rathſchluſſe toll 
Himmels hatten den ſtark ausgeprägten Peſſimismus von unge 
täten zur Unterlage, denen Vorſicht in ihren Aeußerungen beſſer f as 
ſtanden hätte, als zweckloſes Betonen unabwendbaren Geſchicks ( alt al 
kurze Telegramm im „Reichs⸗ u. Staatsanz.“, das ohne Unterſchriſ 
der Spitze des offiziellen Organs erſchien, giebt dem leitenden Auf 
Prinzen reichen Stoff zu Apercus, die nicht mehr medieiniſcher j 
fein brauchten, da das Careinom von keinem einzigen mehr bezwe 
wurde. In dieſer Partie der Schrift erhalten wir, wie es heißt, ot 
raſchend merkwürdige Aufſchlüſſe über Perſonen wie thatſächliche ie lu, 
gänge, die an das Gebiet der Intrigue dicht heranſtreifen, und Du 
gleich erklären follen, wie ſchwierig von da ab Mackenzie 's i 
wurde.“ — Nun, das iſt ja recht vielverſprechend. Sollte die 
wirklich Verläumdung und hämiſche Angriffe vereinen? Das iſt auch 
nicht zu glauben, und vielleicht fühlt ſich das Richter'ſche Amtsblatt ch 
hier zu der Mahnung veranlaßt, doch zu warten bis die Schrift e erm 
nen ſein wird. — Freilich, wie es mit der Wahrheitsliebe des Seh 
Mackenzie fteht, das beweiſt folgende Notiz des „Berl. Frdbl.“, Dean 
ſchreibt: Die „Freiſ. Z.“ ſchreibt zu unſerer „Charakteriſtik der Ma ich 
zie-Reporter“ Folgendes: „Wir find zufällig in der Lage, dieſe Y 
welche die „Poſt“ wiedergiebt, als eine vollkommene Lüge zug 
zeichnen. Der erwähnte ſogenannte Dr. St. hatte ſich allerding al 
verſchiedenen Berliner Zeitungen unter Berufung auf Mackenzie ge 
Reporter empfohlen. Auf Rückfragen, welche darüber an Madenz! ieh? 
langten, hat dieſer erklärt, daß derſelbe zu ihm in keinerlei Kt 
ung ſtehe und daß derſelbe auch keinerlei Zutritt zum Schloß haben. 
Wir geben der Freiſinnigen Zeitung“ die Lüge hie ge, 
zurück, in dem Bewußtſein, daß ihre Bezichtigung auf unſer bei 
publikum nicht den geringſten Eindruck macht, während dieſe b 
dem ihrigen auf Knalleffekt berechnet iſt. Wir halten unſere daß 
richt in jedem Satze aufrecht; die Erklärung Mackenzie's ud 
er zu Sts in keinerlei Beziehung ſtehe und daß dieſer ne 
keinen Zutritt zum Schloſſe gehabt habe, iſt nur ein erneuter t, 
weis von der frechen Verlogenheit, mit welcher dieſer md 
bärmliche medieiniſche Charlatan je nach Umſtänden dieset 
Geſchäften handelte. Es wundert uns nicht, daß Mackenzie, enn 
feige Ignorant, den angeblichen Dr. St—s nicht kennen wollte, n 
ihm derſelbe unbequem werden konnte; er beſtätigt in dieſem Falle N 
aufs Neue das alte Goethe'ſche Wort: Jeder von den Lumpenhune 
wird vom zweiten abgethan; es wundert uns aber, daß Mackenzie er 
Muth hat, ſeinen Mitarbeiter zu verleugnen gegenüber den 
handenen Schriftſtücken an den angeblichen Dr. Sts, 


Ueberſchrift ſchwarz auf weiß lautet: My dear Dr. un 92 


- - — EEEEEEEREEERGEEEE d 
Sie ging ruhigen Schrittes wieder hinein und verſchwal 
im Dunkel des Hausgangs. ht 
„Wenn ſich der Herr wegen der Verwalterſtelle herbei u 
hat, die im Anzeiger ausgeboten ift, fo iſt der Herr recht 
ſagte die junge Frau. 1 
„Ja,“ entgegnete der Fremde, „ich habe es heute früh 0 
leſen und wollte nachſehen, welcher Art die Stellung iſt. "u 
der Herr Commerzienrath Wießmann darüber zu beſtimme 1 
„O, der kümmert ſich um den Hof nicht. Der junge 90 
— wir nennen ihn noch immer ſo, obgleich er jetzt auch ja N 
in den Fünfzigen fein muß — hat die Eiſengießerei, un 
giebt ihm genug zu thun. Hier hat der alte Herr Conſul reg 
bis vor ungefähr ſechs Jahren. Da hat er den Hof ſeiner 
zigen Großtochter an ihrem Einſegnungstage geſchenkt.“ 97 
„So hat alſo Fräulein Wießmann die Stelle zu vergeben N 
„Jawohl, und der Herr hätte ſich gleich beim zräulel 
der Stadt melden können. Sie hätten ſich dann den WET 
Weg in der Hitze erſpart.“ 1% 
„Ich wollte mir erſt die Art der Wirthſchaſtsführung, fu 
ſehen, ehe ich weitere Schritte thäte. Es gehören mehr Wie 
als Aecker zum Gut?“ 7 
„Freilich, freilich, Getreide wird nicht viel gebaut. Vie 
zucht und Milcherei find die Hauptſache. Darüber wird IN, 
mein Mann, der Vorarbeiter und Schirrmacher auf dem Sun 
iſt, Auskunft geben können. Aber bitte, will der Herr nicht ‚fe 
Haus kommen? Das Gewitter zieht herauf, — wir wollen 
hinein!“ dem 
Die junge Frau ſchritt, des ſchlafende Kind im Arm, be 
Fremden über einen ſchmalen langen Gang, der durch ede hal 


iert, 
ein. 


trächtlichen Theil des Hauſes zu gehen ſchien, voran. x 
ländiſchen Klinker, mit denen der Gang gepflaftert war, 


Fortſetzung folgt.) 


vor Sauberkeit. 


bhteerzeichne: ſind mit Sir Morell. Allerdings iſt es bei der 
und alterloſigkeit Mackenzie's nicht unwahrſcheinlich, daß er leugnet, ein 
ia dieſelbe Perſon mit dem genannten Sir Morell zu ſein; auch iſt es 
Weicht unwahrſcheinlich, daß er nöthigenfalls ſeine Handſchrift ableugnet. 
un; derartige Scherze getrieben hat wie „Sir“ Mackenzie — die Frei⸗ 
gen können auf dieſen Edlen vom Adel ftolz fein — iſt zu jeder 
Dr. at fähig! Schade, daß „Sir“ Mackenzie die Briefe, welche er an 
in f St—s und ähnliche Leute geſchrieben hat, nicht mit verarbeitet hat 
N ner Brochure! Solch intereſſantes „Handſchriften“⸗Material follte 
ſin doch der engliſche Patent⸗Lord nicht entgehen laſſen. Seine frei⸗ 
augen befreundeten Kleckslecker hat er damit um ein Vergnügen be⸗ 
enden, oder hat er dieſelben für ungefährlich gehalten?“ — Allerdings 
Abreden i ſcharf; allein, wenn Sir Morell ſeine Unterſchrift nicht in 
wird e ſtellen kann, berechtigt. — Das Verhalten dieſes edlen „Sir“ 
heißt auch noch durch nachſtehende Mittheilung der „Poſt“ illuſtrirt. Es 
die Ada. Das „Berliner Fremdenblatt“ ſpricht von der Thatſache, „daß 
14. breiſe der Doctoren Mackenzie und Hovell, welche bereits am 
Ar Mai nach ihrem Willen erfolgen ſollte, durch das Machtwort des 
| Prinzen Wilhelm verhindert und deren Gepäck mit Beſchlag be⸗ 
bei et iſt.“ In Potsdam ſprach man jeinerzeit viel davon, daß 
chsdran Tode des Kaiſers Friedrich die Umgebung des Schloſſes Fried⸗ 
Konpen, überall von den Garde-Hufaren auf directe Anordnung des 
beſe inzen beſetzt wurde. Auch der Bahnhof Drewitz wurde militäriſch 
fi bt; allgemein wurden dieſe Maßregeln auf Mackenzie gedeutet. Be⸗ 
t wiſſen wir, daß der engliſche Arzt viele Wochen vor dem Tode 
ſeligen Kaiſers unter allen möglichen und unmöglichen Vor⸗ 
wiederholt abzureiſen verlangt hat, daß man aber dieſes Ver⸗ 
die, en an maßgebender Stelle zurückgewieſen hat. Mackenzie iſt um 
kon Zeit, in welcher er die Kataſtrophe heranrücken ſah, in Friedrichs⸗ 
Gi einer nervöſen Unruhe umbergeirrt, die allgemein auffiel. — 
dur une ja mit der Zeit recht intereſſante Nachrichten über Sir Mackenzie 
Auſfickern. 
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Propinzial- Nachrichten. 
Ei m genau. 12. September. (Verſchiedenes). Am Montag hielt der 
der dl. Kreisſchulinſpektor Herr Heckert aus Bromberg mit den Lehrern 
Kor paritätiſchen und katholiſchen Schulen in der hieſigen Schule eine 
ganfereng ab. Auf der Tagesordnung ſtanden eine Lehrprobe (Lehrer 
Lehre eke Groß⸗Morin „Das Stäbchenrechnen“) und ein Vortrag 
b ter Rude von hier: „Wie übt der Elementarlehrer Schuldisziplin“). 
Ehullend waren 20 Lehrer. — Se. Majeſtät der Kaiſer haben den 
Willen Argenau und Wygoda je ein Bild des hochſeligen Kaiſers 
den alm J. zum Geſchenk gemacht. — Dem Vernehmen nach ſoll nach 

Michaelisferien in Güldenhof ein methodiſcher Kurſus abgehalten 


wen zu welchem auch mehrere Landlehrer des hieſigen Bezirks einbe- 


worden ſind. 

derte Strasburg, 13. September. (Polniſche Wählerverſammlung. 
Walebung. Vergiftung.) Am 16. d. Mis, ſollte hier eine polniſche 
ten hlerverſammlung ſtattfinden. Trotz aller Mühe, die die Polen aufgebo⸗ 
Jed aben, konnten fie aber kein Lokal zu derſelben gemiethet bekommen. 
die er Wirth weigerte ſich, ſeine Räumlichkeiten herzugeben. „Da gingen 
geſedolen auf die Dörfer.“ Die Wählerverſammlung ſoll nun am feſt⸗ 
0 blen Tage in Naymowo abgehalten werden. — Herr Hoefig, Aſſiſtent 


* 


kinap'efigen Hauptzoll⸗Amt ift vom 1. October cr. in gleicher Amts⸗ 
far! aft an das Hauptzoll⸗Amt in Hamburg verjegt. — Eine Arbeiter: 
a. iſt vor einigen Tagen Abends nach dem Genuſſe von Pilzen 
10 er erkrankt. Jedenfalls waren denſelben giftige Arten untermiſcht; 
Da hofft der Arzt, ſämmtliche vier Perſonen dem Leben zu erhalten. 
lun. dieſer Jahreszeit viele Unglücksfälle durch den Genuß giftiger 
duet vorkommen, ſo iſt es gut, jedes Mal mit den Pilzen eine ganze 
ſchwa el mittlerer Größe mitzukochen. Iſt die Zwiebel nach dem Kochen 
bann d, do dürfen die Pilze keinesfalls genoſſen werden; denn es find 
& N giftige darunter. Bleibt die Zwiebel aber weiß, ſo ſind die 
amme ohne Gefahr genießbar. 
Aus dem Kreiſe Strasburg, 13. September. (Verſchiedenes.) 
die di aale des dem Herrn Jagodzinski gehörenden Gaſthauſes fand heute 
blass jährige Kreis lehrerkonferenz für die Herren Lehrer des Bezirks 
er Momo ſtatt. Den Vorſitz führte der Kreisſchulinſpektor Herr Bajohr. 
N 0 err Regierungs- und Schulrath Dr. Thaiß war ebenfalls anweſend. 
ee einem vom Vorſitzenden gehaltenen Gebet verlief die Konferenz in 
r Ater Weiſe. Zum Schluſſe brachte ee Bajohr ein Hoch auf 
in Sialeſtät, Kaiſer Wilhelm II. aus. — Der Beſitzer von Murawski 
ſelten tav diesſeitigen Kreiſes beging geſtern mit ſeiner Ehefrau das 
zem gt ejt der goldenen Hochzeit. — Die Sühneriagt iſt auch in unſe⸗ 
ſehr teije heuer ſehr wenig ergiebig. Die Völker find durch den letzten, 


Jagd engen Winter dezimirt worden. Hoffentlich liefert die Haſen⸗ 
Jele Ben befriedigenderen Ertrag. — Die Viehpreiſe ſteigen noch immer. 


ihnen eſitzer müſſen ſchweren Herzens ihren Viehſtand reduziren, da 
erſt das nöthige Futter für die Hausthiere fehlt. Wie wird das aber 
detto c dem Winter ausſehen? — Seit einigen Tagen weilt der Di⸗ 
unſer es Provinzial⸗Muſeums, Herr Dr. Conventz aus Danzig, in 
ſorſchen Kreiſe, um einzelne Ortſchaften nach Alterthümern zu durch⸗ 
en. Seine Bemühungen ſind von Erfolg gekrönt geweſen. In 
hat Agräbern bei Jaykowo und in einer Schwedenſchanze bei Radosk 
macht er Conventz ganz beträchtliche und hochintereſſante Funde ge⸗ 
i Sie ehören ſämmtlich der Stein- und der Eiſenzeit an. 
tiven den en urg, 12. September. (Zur Landtagswahl.) Die Konſerva⸗ 
der 7 es Wahlkreiſes Elbing⸗Mariendurg beginnen nunmehr auch mit 
nacht ätigkeit zu den bevorſtehenden Wahlen zum Abgeordnetenhauſe, 
. Elb. die F bereits in die Agitation eingetreten ſind. 
erei bing ſoll am 16. d. Mts. eine Verſammlung des konſervativen 
der hieß ſtattfinden, um über die Candidatenfrage zu beſchließen. Auch 
een ange konſervative Verein wird, wie die „Nog.⸗Ztg.“ hört, demnächſt 
ndidaten aufſtellen. 
if anzig, 13. September. (Amtsübernahme. Selbſtmord.) Herr Ober⸗ 
Ins It v. Leipziger trifft behufs vorläufiger Uebernahme ſeines neuen 
ab Freitag Vormittags 10 Uhr hier ein und ſteigt im „Hotel du Nord“ 
Heil Der Kaufmann R. Goltz, Inhaber eines Agentur⸗Geſchäfts in der 
Jule Nr. 93, hat ſich heute Nachmittag erſchoſſen. 
die 8 erburg, 12. September. (Drei Duelle auf Piſtolen) fanden, wie 
wic td. Volkszig.“ erzählt, verfloſſenen Sonnabend und Montag 
06. ßen 4 Reſerveoffizieren ſtatt. Das erſte und dritte verlief reſultat⸗ 
derwunm zweiten jedoch wurde einer der Duellanten am Oberſchenkel 
der le det. Die Veranlaſſung zu den Duellen ſoll ein bei Gelegenheit 
geſcgteten Sedanfeier ausgebrochener und in einem hieſigen Hotel fort⸗ 
90 Streit gegeben haben. 
Stadt sen, 12. September. (Feſtlichkeit) . Das geſtern Abend von der 
im 90 en Mitgliedern der deutſchen Geſchichts⸗ und Alterthums⸗Vereine 
Der Ar ogiichen Garten gegebene Feſt verlief außerordentlich glänzend. 
9 berpräfident, fowie alle Spitzen der Behörden waren anweſend, 
meinen uch ein ſehr ſtarker. In der heutigen dritten und letzten allge⸗ 
ſelſe erſammlung wurde die Mittheilung gemacht, daß die hiſtoriſche 
beſte chaft ür die Provinz Poſen einen Preis von 1000 Mark für die 
habe rbeit auf dem Gebiete der Poſener Provinzial-Geſchichte ausgeſetzt 
1800 ; er Einlieferungstermin für die Arbeit iſt bis zum 1. April 
dom Vage worden. Hierauf wurde die allgemeine Verſammlung 
erp orſitzenden, Stadtrath Friedel, geſchloſſen, welcher zugleich dem 
lung räſidenten und den Vertretern der Stadt den Dank der Berfamm: 
ausſprach. Es folgen nun Sektionsſitzungen im Rathhauſe. 
dune witsch, 12. September. (lleber Entdeckung des Postdiebſtahls) 
Ren wir dem „Rawitſch⸗Kröbener Kreisbl.“ noch folgende Mit⸗ 
Ste Der Dieb iſt der Poſt⸗Unterbeamte Weingart. 
tand dettin, 12. September. (Juriſtentag.) Den wichtigſten Gegen⸗ 
daths er heutigen Berathung bildete das Referat des Kammergerichts⸗ 
Straf r. Olshauſen (Berlin) über die Frage: Iſt es rathſam, das 
Jabrſſaebuch dahin zu ergänzen, daß der Verrath von Geſchäfts⸗ und 
derer Ba eimniſſen als ſtrafbares Vergehen anzuſehen ſei? Nach län⸗ 
un ebatte wurde der Beſchluß gefaßt, daß der Verrath von Geſchäfts⸗ 
Sararienjn tgeheinmiffen ftrafbar ſei, wenn derſelbe ſich als Untreue 
— e. 
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Coſiales. 
— Thorn, 14. September 1888. 
verg; Daß die Reichsbank an Studirende ein Stipendium 


r 
Veſcich t), dürfte den meiſten ebenſo unbekannt ſein, wie die 
wenjacte dieſes Stipendiums. Dieſelbe iſt in kurzem folgende: Zu den 
wonne lücklichen, die ſich rühmen dürfen, einmal das große Loos ge⸗ 
trat i aben, gehört auch die Deutſche Reichsbank. Der Glücksfall 


ſcein n Jahre 1823 ein, wo auf einen der Bank gehörigen Prämien⸗ 
noch Pre Hauptgewinn von 90 000 Thaler fiel. Der Chef der damals 
eußiſchen Hauptbank, Staatsſekretär Frieſe, ſchlug dem Könige 


Friedrich Wilhelm III. vor, das Geld zu gemeinnützigen und wohlthäti⸗ 
gen Zwecken zu verwenden, welchem Antrage ſeitens der Krone gern 
Folge gegeben wurde. Unter anderem wurde mit der Summe von 
18750 Thalern ein Bankſtipendium für evangeliſche Theologen der fünf 
Univerſitäten Berlin, Bonn, Breslau, Halle und Königsberg begründet, 
deſſen Kuratoren der jedesmalige Kultusminiſter und der jedesmalige Direktor 
der Reichsbank ſind. Die Stipendien, welche in Höhe von je 300 M. jährlich auf 
drei Jahre bewilligt werden, fallen inländiſchen Theologen nach erfolgtem Aus⸗ 
weis ihrer Tüchtigkeit zu, doch werden Söhne bedürftiger Bankbeamten vor- 
zugsweiſe berückſichtigt. Um eine Erhöhung des Stiftungskapitals zu 
erwirken, wurden im Jahre 1823 noch keine Stipendien ausgezahlt, viel⸗ 
mehr wurden die fälligen Zinſen in Staatspapieren angelegt und ſo all⸗ 
mählig ein neuer Fonds geſammelt, aus deſſen Zinſen die Zahl der 
Stipendien vermehrt wird. Jedoch enthält die Stiftungsurkunde die 
ausdrückliche Beſtimmung, daß von dieſem Zuwachsfonds ſtets eine an⸗ 
emeſſene Summe übrig bleiben muß, um wieder einen neuen Zuwachs⸗ 
onds zu bilden. Die Stiftung, welche Korporationsrechte beſitzt, verfügt 
über einen Zinsertrag von mehr als 4000 Mk. jährlich. 

— (Zu Gunſten der Ueberſchwemmten) hat der Juſtizmi⸗ 
niſter beſtimmt, daß für alle aus Staatsmitteln bewilligten Unterſtützun⸗ 
gen, welche den durch die diesjährigen Ueberſchwemmungen Heimgeſuch⸗ 
ten leihweiſe gegeben und welche demzufolge auf die zu unterſtützenden 
Beſitzungen eingetragen werden, die betreffenden Erklärungen bei der 
nicht ſtreitigen Gerichtsbarkeit reſp. bei dem Grundbuchamte ſowohl koſten⸗ 
wie ſtempelfrei aufzunehmen ſind. Auch die Notare ſind angewieſen 
worden, bei Aufnahme derartiger Akte keinen Stempel zu verwenden. 

— (Statiſtiſches.) Im Jahre 1887/88 hat ſich nach der für 
dieſes Jahr vorliegenden ſtaliſtiſchen Ueberſicht die Zahl der Straffälle 
in Bezug auf die Zölle und Steuern des Deutſchen Reichs gegen das 
vorhergegangene Etatsjahr nicht unerheblich vermindert. Die Geſammt⸗ 
zahl der anhängig gewordenen Prozeſſe betrug 30 783 gegen 32 961 im 
Vorjahre; davon bezogen ſich 16 127 auf Zölle, 1741 auf Ein⸗, Aus⸗ und 
Durchfuhrverbote, 14 auf die Rübenzuckerſteuer, 727 auf die Abgabe von 
inländiſchem Salz, 3319 auf die Tabackſteuer, 1901 auf die Wechſel⸗ 
ftemvelfteuer, 117 auf die Spielkartenſtempelſteuer, 451 auf die Reichs⸗ 
ſtempelabgaben, 4663 auf die Branntweinſteuer, 1009 auf die Brau⸗ 
ſteuer und 984 auf Uebergangsabgaben. Eine weſentliche Zunahme der 
Zollprozeſſe weiſt nur der Direktivbezirk Oſtpreußen auf, und zwar be⸗ 
ruht dieſelbe auf der Zunahme des Schmuggels von Siedeſalz und friſch 
ausgeſchlachtetem Schweinefleiſch, verurſacht durch weiteres Herunter⸗ 
gehen der Salz: und Schweinepreiſe in Rußland, ſowie des Kurſes des 
ruſſiſchen Geldes. 

— (Ueber den neuen Kometen), welchen Mr. Barnard am 
3. September auf der Lick-Sternwarte in Kalifornien entdeckte, meldet 
ein Kabeltelegramm eine von Mr. Schäberle auf demſelben Objervatori- 
um ausgeführte Bahnrechnung, die wir etwa folgendermaßen interpre⸗ 
tiren können. Der Komet iſt jetzt klein, ſchwach und teleſkopiſch und 
geht erſt gegen 1 Uhr Morgens auf. Er nimmt in den erſten Wochen, 
indem er am Morgenhimmel verbleibt, an Helligkeit etwas zu, wird 
aber im November, wo er der Sonne am nächſten ſteht, für uns unſicht⸗ 
bar, weil er dann, von der Erde aus geſehen, hinter der Sonne ſteht. 
Im Dezember erſcheint er merklich heller am Abendhimmel und ſteigt 
vom Weſthimmel im Januar 1889 nach Süden zu hoch auf und nähert 
ſich dem Zenith. Zwar läßt ſich die Helligkeit, die er dann haben wird, 
noch nicht berechnen, doch iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß er dann mit 
bloßem Auge gut ſichtbar wird. Mit einem Fernrohr wird man ihn bis 
zum Frühjahr 1889 verfolgen können. 

— (Die letzte Waſſeranſchwellung in der Weichfel) hat bei 
Zawichoſt 81 Ctm., bei Warſchau 153 Ctm. betragen. Irgendwelche 
Schäden ſind durch das Hochwaſſer nicht herbeigeführt worden. 

— (Viehmarkt.) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren 30 Rinder 
und 302 Schweine aufgetrieben; gezahlt wurden für fette Schweine 
33—37 Mk. pro 100 Pfd. Lebendgewicht. 

— (Marktbericht) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 1,80 
bis 2,30 Mk. per Ctr., Mohrrüben 10 Pf. pro 5 Bund, Savoyenkohl 10 
Pf. pro Kopf, Weißkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Blumenkohl 15—40 Pf. pro 
Kopf, Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., Gurken 20—50 Pf. u. 2,50 Mk. pro Mandel, 
Preißelbeeren 30—40 Pf. pro Metze, Birnen und Aepfel 5—10 Pf. 
pro Pfd., Pflaumen 10 Pf. pro Pfd., Butter 0,90 —1,20 Mk. pro Pfd., 
Eier 50 Pf. pro Mandel, Hühner 0,70 bis 2,00 Mk. pro Paar, 
Gänſe geſchlachtet 2,50 —4,00 Mk. Enten 1,80 —2,50 Mk. pro Paar, 
Tauben 50 Pf. pro Paar. — Fiſche pro Pfd.: Weißfiſche 15—30 Pf., 
Barſche 60 Pf., Karauſchen 50 Pf., Hechte 60 Pf., Zander 80 Pf., Aale 
1 Mk. Krebſe 50 Pf. bis 5 Mk. pro Schock. Heu 2,50 Mk. und Stroh 
2,50 Mk. pro Ctr. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 4 Perſonen. 

— (Gefunden) wurde ein Militärpaß mit Führungsatteſt auf 
den Namen Grajewski lautend, im Laden des Herrn Kaufmann Schumann, 
Altſtädt. Markt, und eine Stoffhoſe im Laden des Herrn Kaufmann 
Czarnecki, Neuſtädt. Markt. Näheres im Polizeifefretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,50 m. — Angelangt ſind der Dampfer „Thorn“ mit 2 Kähnen 
im Schlepptau und der Dampfer „Anna“. 


§ Podgorz, 14. September. (Verſchiedenes.) Ein trauriges Geſchick 
traf eine verarmte Wittwe, welche von der hieſigen Kommune unterſtützt 
wird. Dieſelbe hatte, um ſich das Leben zu erleichtern, ihren 6 jährigen 
Sohn zu ihren Eltern, Grundbeſitzern in Neu⸗Grabia im Kreiſe Thorn, 
gegeben. Als am Mittwoch den 12. d. Mts. auf dem Gehöfte der oben 
erwähnten Beſitzung mittelſt einer Maſchine gedroſchen wurde, kam der 
Knabe den Rädern zu nah und wurde von ihnen ſo unglücklich erfaßt, 
daß ihm beide Füße zerquetſcht wurden. Die Maſchine wurde ſofort 
. Stillſtand gebracht und der unglückliche Knabe nach der Diakoniſſen⸗ 
Injtalt zu Thorn geſchafft, woſelbſt ihm bereits das linke Bein abge- 
nommen wurde. — In der Nacht vom 12. zum 13. d. Mts. ſind 
wiederum Diebe in den Stall des Viehhändlers J. hierſelbſt eingebrochen 
und entwendeten aus demſelben eine Gans, ſowie mehrere abgenutzte 
Kleidungsſtücke. Die Diebe ſind bis heute noch nicht ermittelt worden. 
— Die Klauenſeuche unter den Schweinen des Viehhändlers Stanislaus 
Stawowiak hierſelbſt iſt erloſchen und die verhängte Sperre wieder auf— 
gehoben worden. 

§ Piaski, 14. September. (Straßenſperrung.) Behufs Auspflaſterung 
des hieſigen Bürgerſteiges iſt derſelbe während der Zeit vom 13. bis zum 
29. d. Mts. geſperrt. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Allen⸗ 
ſtein, Königliches Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 5 Pf. pro Seite. Marien⸗ 
werder, Polizeiverwaltung, ſtädtiſcher Nachtwächter, 480 Mk. 


Zerbſt, 5. September. (Beleidigung eines Todten.) Vom 
hieſigen Schöffengericht wurde Herr Paſtor Ahlfeld in Grimma 
wegen Beleidigung eines Todten, durch welche den Hinterbliebe— 
nen gleichfalls eine ſchwere Beleidigung angethan wurde, zu 
50 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 

Seehauſen, 5. September. (Häckſelſtreuen vor Gericht.) 
Vom hieſigen Schöffengericht wurde eine Frau, welche einem 
Brautpaar dadurch öffentlichen Schimpf zugefügt hatte, daß ſie 
demſelben auf der Fahrt nach der Kirche den Weg mit Häckſel 
beſtreute, zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Innsbruck, 13. September. (Das Waſſer der Etſch) iſt 
in langſamem Fallen begriffen. Die Ebene unterhalb Calliano 
iſt überſchwemmt und der durch das Hochwaſſer verurſachte 
Schaden ein ſehr großer. Das Campo Trentino befindet ſich 
1 Meter unter Waſſer. — Aus dem Rheinthal wird gemeldet, 
daß das Pfarrdorf Luſtenau vollſtändig überſchwemmt iſt. Vier 
Menſchen ſind ums Leben gekommen. 

Bern, 12. September. (In Folge eines Dammbruches) zwiſchen 
Luſtenau und Hard iſt die Vorarlberg⸗Bahn zwiſchen St. aner den 
und Lautrach einſtweilen nicht fahrbar. Die Eiſenbahnbrücke über den 
Rhein bei Buchs, welche für die Züge der Arlberg⸗Bahn geſtern nicht 
fahrbar war, iſt, nachdem der Waſſerſtand des Rheins inzwiſchen geſun⸗ 
ken, für den Verkehr wieder frei. 


Mannigfaltiges. 

(Gegen die franzöſiſchen Speiſenamen.) Kaiſer 
Wilhelm hat am 10. September mit einer Mode gebrochen, 
gegen die bisher von vielen Seiten vergeblich angekämpft wurde 
und die hoffentlich nun für immer aus Deutſchland verſchwinden 
wird. Die Offiziere, welche am Montag zum Galadiner im 
Königlichen Schloſſe geladen waren, betrachteten mit freudigem 
Erſtaunen die goldberänderte Speiſekarte, die an ihren Plätzen 
lag. Unter dem Reichsadler, mit dem die Karte geſchmückt war, 
ſtanden nur deutſche Speiſennamen, während bisher dafür die 
franzöſiſche Sprache gebräuchlich war. Die Karte lautete nach 
einer Mittheilung der „Staatsbg. Ztg.“ wie folgt: 

Windſor⸗ Suppe. Zander in Rheinwein gedämpft. Bur⸗ 
gunder⸗Schinken mit Gemüſen. Paſteten von Rebhühnern mit 
Trüffeln. Hummer nach Oſtender Art. Pulardenbraten, Salat. 
Mehlſpeiſe von Aepfeln. Butter und Käſe. Gefrorenes, Nachtiſch. 

Da von ſo hoher Stelle mit der Unſitte der franzöſiſchen 
Speiſekarten gebrochen worden iſt, ſo geht man wohl nicht fehl, 
wenn man annimmt, daß dieſes Beiſpiel überall in Deutſchland 
Nachahmung finden wird. 

(Zur Geſchäftskenntniß.) Bei einem Schneider⸗ 
meiſter war die Lieferung eines Anzugs, beſtehend in Rock, Hoſe 
und Weſte beſtellt worden. Nach erfolgter Lieferung behauptete 
der Beſteller, daß der Rock nicht ſitze, deshalb unbrauchbar ſei, 
und müſſe er aus dieſem Grunde den ganzen Anzug zurückweiſen, 
wenngleich er gegen die Hoſe und Weſte nichts einwenden könne. 
Der Lieferant erbot ſich zwar, den Rock paſſend herzuſtellen; da 
aber der Beſteller hierauf nicht eingehen wollte, klagte der 
Schneidermeiſter auf Abnahme des Anzuges gegen Zahlung von 
90 Mark. Der vernommene Sachverſtändige hat nun die Un⸗ 
brauchbarkeit des Rockes, namentlich daß er zu eng ſei, begut⸗ 
achtet, und daß er, um brauchbar zu werden, vollſtändig aus⸗ 
einander getrennt werden müſſe. Ob er aber auch dann paſſend 
herzuſtellen, bliebe noch ſehr fraglich, da auch die Armlöcher zu 
tief ausgeſchnitten wären. Das Gericht hat die Klage zurück⸗ 
gewieſen und den Beklagten nicht für verpflichtet erachtet, 
den Anzug nach erfolgter Reparatur des Rockes abnehmen zu 
müſſen, da er im Ganzen für eine beſtimmte Summe vereinbart 
worden ſei und gerade der Rock das theuerſte und weſentlichſte 
Stück eines Anzuges bildet. 


( Heiteres.) In der Kneipe: 
Du nicht, daß es Zeit wäre zum Heimgehen? Es hat vorhin 
ſchon drei geſchlagen!“ — „Ach was, drei! Eins hat es ge— 
ſchlagen, und zwar drei Mal hinter einander, ſo habe ich es 
ganz deutlich gehört!“ 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
14. Sep. 13. Sep. 


„Du, altes Haus, denkſt 


Fonds: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten 211—75 | 213— 
Warſchau 8 Tagge 211— 211-25 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 101—70 | 102—25 
Polnische Pfandbriefe 5 % . . . 62—201 62— 
18 8 Liquidationspfandbriefe . 54—20 54— 20 
eſtpreu or Pfandbriefe 3½ % 101—50 | 101-60 
85 ener Pfandbriefe 3½ lr. 102— 102 — 
eſterreichiſche Banknoten Anz 167—85 | 16775 
Weizen gelber: September⸗October 184— 1184—75 
kovember⸗Dezember. 0 185—75 | 186— 
loko in Nemwyorf . 98.— 99.— 
Roggen: loko 162— 1160 — 
Septen Oeteber A 159—50 | 159—% 
October⸗November 161— 1160 — 
November⸗Dezember A 163— 1161-75 
Rüböl: September-Dctober . 57 — 57—10 
April a!!! 55— 70 56—20 
ST 
70er lofo . . 34— 50] 34—50 
70er September⸗October 34— 10 34—20 
70er April⸗Mai 36—80 37—10 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4. pCt. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 13. September ſind eingegangen: von J. Schwiff durch Golden 
3 Traften, 1079 kfr. Roͤhlz., 590 kfr. Mrl., 53 tan. Rdhlz., 15 eich. 
Plancons, 1 Rdelſe, 41 Robirken; von H. Edem durch Golden 1 Trafte, 
422 kfr. Roͤhlz.; von Bacharach durch Reſeke 4 Traften, 2128 kfr. Rdhlz.; 
von Loewenherz und Roſenzweig durch Mohr 2 Traften, 1514 kfr. Mrl. 
und Balken, 178 kfr. Sleeper, 354 eich. Plancons, 94 eich. Weichen⸗ 
Schwellen, 414 dopp. und 766 einf. eich. Schwellen; von Roßner und 
Sachſenhaus durch Mohr 316 tan. Balken und Mrl., 112 eich. Plan⸗ 
cons, 309 eich. Rohlz., 164 dopp. und 55 einf. eich. Schwellen; 1 eich. 
Plancon von Engelmann. 


Königsberg, 13. September. Spiſritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 56,25 M. Br., 56,00 M. Gd., —,— M. 
bez., loko nicht kontingentirt 36,25 M. Br., 36,00 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Septbr. kontingentirt —,.— M. Br., 55,00 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Septbr. nicht kontingentirt —,— M. Br., 35,00 M. Gd. 
—,— M. bez., pro Oktober kontingentirt —.— M. Br., 55,00 M. Gd., 
—.— M. bez., pro Oktober nicht kontingentirt —,— M. Br., 35,00 M. 
Gd., —,.— M. bez., Frühjahr kontingentirt —.— M. Br., —.— M. 
Gd. —,— M. bez., : ar nicht kontingentirt 39,00 M. Br., 38,50 M. 
Gd., —,.— M. bez., ai Juni kontingentirt —,.— M. Br., —,— M. 
Gd., —,.— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 39,50 M. Br., 39,50 
M. Gd., —,— M. bezahlt. 

iſche Beobachtunge 


Meteorolog in Thorn. 


Barometer | Therm. Windrich⸗ 
St. tung und Bewölk.] Bemerkung 
> 00. Stärte 
NWS 7 
0 0 
NW 10 


Kirchliche Nachrichten. 
16. Sonntag nach Trinitatis, den 16. September 1888. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 4 
& Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte: 
erſelbe. 
ende 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Bor: und Nachmittag 
Kollekte für das ſtädtiſche Armenhaus. a 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Morgens 9 Uhr: Beichte 
in beiden Sakriſteien. Kollekte für arme Theologie Studirende. 
Vorm. 11½½ Uhr: Militärgottesdienſt Herr Garniſon⸗Pfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſon⸗Pfarrer Rühle. 
Evang. luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 
Nachm. 2 Uhr: Derſelbe 


Montag, 17. Septbr., Nachm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den confirmirten jungen Herren in der Wohnung 
des Herrn Garniſon⸗Pfarrers Rühle. 


Datum 
13. Septbr. 


14. Septbr. 


— 


Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der $$ 5 und 6 des Geſetzes 
vom 11. März 1850 und der §§ 143 und 
144 des Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
Verwaltung vom 30. Juli 1883 wird hier⸗ 
durch nach vorgängiger Beachtung mit dem 
Gemeinde⸗Vorſtand hierſelbſt für den Polizei⸗ 
bezirk der Stadt Thorn Folgendes verordnet: 

a 


§ 1. 
Jeder allein 5 1 Lokomotive ſowie 
jedem von einer Lokomotive bewegten Zuge 
muß in etwa 10 Meter Entfernung ein 
Wärter voraufgehen, der eine helltönende 
Glocke läutet. Die von Zugpferden bewegten 
Eiſenbahnfahrzeuge muͤſſen dem Publikum 
durch Lauten einer Glocke angekündigt wer⸗ 
den, welche von einem Wärter oder dem 
Führer der Pferde oder den Zugpferden ge⸗ 
tragen wird. Beim Ertönen der Glocken, 
durch welche die Bewegung der Lokomotiven, 
Züge und Eiſenbahnfahrzeuge angekündigt 
wird, muß das Bahngeleis von allen Fahr⸗ 
hinderniſſen geräumt und zu beiden Seiten 
in einer Entfernung von mindeſtens 1 
Meter von der nächſten Schiene frei ge- 
halten werden. Auch haben beim Ertönen 
der Glocke Reiter und Führer von Fuhr⸗ 
werken, welche ſich neben der Bahn bewegen 
oder aufhalten, ihre Pferde ſcharf in den 
Ve zu nehmen und wenn fie der Ruhe 
ihrer Thiere nicht ganz gewiß ſind, abzu⸗ 
ſteigen und dieſelben beim Kopf zu halten. 

as Stehenlaſſen beſpannter Fuhrwerke 
oder von Vieh in der Nähe der Uferbahn 
ohne genügende 9 iſt unterſagt. 

Fuhrwerke, Reiter und Perſonen müſſen 
zu beiden Seiten von den in Bewegung be⸗ 
findlichen gde ee mindeſtens 
1 Meter weit entfernt bleiben. 

In geringerer Entfernung als 10 Meter 
vor den im Lauf befindlichen Zügen oder 
einzelnen Eiſenbahnfahrzeugen dürfen Fuhr⸗ 
werke, Reiter und Perſonen weder die 
Geleiſe der Uferbahn überſchreiten noch 
innerhalb derſelben 1 aufhalten. 


8 3. 

Folgende, zur Uferbahn hinabführende 
Straßen und Straßentheile dürfen von thal⸗ 
wärts gehenden Fuhrwerken und Reitern 
nur im Schritte paſſirt werden: 

a. Die „ Ufer⸗Chauſſee auf der 
Strecke vom Kehlmauer⸗Thore am Stadt⸗ 
bahnhof bis zum eee 
weſtlich des ſtädtiſchen Schan hauſes III. 

Die von dem weſtlichen Kehlmauer⸗ 

Thore der Stadterweiterung hinab⸗ 

führende Straße bis zum Eiſenbahn⸗ 

Ueberwege weſtlich des ſtädtiſchen 

Schankhauſes III. 

c. Die Straße am finſteren Thore von 
50 m innerhalb des Thores bis zum 
Eiſenbahn-Ueberwege vor dem Thore. 

. Die Brückenſtraße von 50 m innerhalb 
des Thores bis zum Eiſenbahn⸗Ueber⸗ 
wege vor dem Thore. 

e. Die Abfahrtſtraße vom Nonnenthore 
zum Eiſenbahn⸗Ueberwege an der ſüd⸗ 
öſtlichen Ecke der Hefeuſſens oer 


b. 


Es iſt unterſagt, die geſchloſſenen Barrieren 
oder ſonſtigen Sperrvorrichtungen der 
Straßenübergänge eigenmächtig zu öffnen, 
dieſelben zu überſteigen oder zu über⸗ 
ſchreiten und gegen dieſelben ſich zu lehnen. 
Reiter, Fuhrwerke und Führer von Vieh 
müſſen, ſo lange die Uebergänge durch 
Barrieren oder ſonſtige Sperrvorrichtungen 
geſchloſſen find, mindeſtens 5 m von letzteren 
entfernt bleiben. 


SD 

Auf und neben der Uferbahn dürfen 
Gegenſtände nicht abgelagert und aufgeſtellt 
werden, durch welche der Bahnverkehr be⸗ 
hindert wird. 


8 6. 

Die Beſchädigung der Bahn und deren 
Anlagen, ſowie der Eiſenbahnfahrzeuge, 
ferner das unbefugte Bewegen oder Ver⸗ 
ſtellen der Weichen und Eiſenbahnfahrzeuge 
iſt verboten. 


§ 7. 

Das Publikum hat den dienſtlichen An— 
ordnungen der in Uniform befindlichen oder 
mit einem Dienſtabzeichen verſehenen Bahn⸗ 
polizeibeamten Folge zu leiſten. 


§ 8. 

Zuwiderhandlungen gegen die vorjtehen: 
den Beſtimmungen unterliegen, falls nicht 
nach allgemeinen ſtrafrechtlichen Beſtim⸗ 
mungen eine höhere Strafe verwirkt iſt, 
einer Geldſtrafe bis zu 9 Mark, an deren 
Stelle im Unvermögensfalle eine verhältniß⸗ 
mäßige Haft tritt. 

Thorn den 7. September 1888. 


Die Polizei-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Am Dienſtag den 18. d. M. 
Nachmittags 5 Uhr 

werde ich in Broza 
eine gepfändete Kuh 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 
Brzoza den 14. September 1888. 
Der Gemeinde -Vorſteher 


Modrzejewski. 
Reine 


0 
U ngsar- Weine 
4 Liter feinften abgelagerten Weiß⸗ oder 
Rothwein (Ausleſe) Mark 3,40 franko 
ſammt Fäßchen gegen Poſtnachnahme. 
Anton Tohr, Weinbergbefiger, 
Werschetz (Ungarn). 


Brustleiden 


jed. Art, selbst vorgeschr. Schwinds., ver- 
alt. Bronchialkat., Blutspucken u. Asthma 
können durch m. in schw. Lungenkrankh, 
am eig, Körper erprobte Kur radik. geheilt 
W., das beweis. m. sich stet. mehr. glänz., 
behördl, geprüft. es Beschreib. d. 
Leidens u. Angabe, ob Füsse kalt, an 
FP. Weidhaas, Dresden, Reissigerstr. 42, 


III mm zei ——— ee ee — — — — — 


er neuſt. ev. Gemeinde wird bekannt 
gemacht, daß im Herbſt d. Is. die 
Neuwahlen zum Gemeindekirchenrath 
und der Gemeindevertretung ſtattfinden 
werden. 
Die Wählerliſte wird mit dem 2. Oktober 
d. Is. geſchloſſen; es werden die Wahlbe⸗ 
rechtigten, welche ſich noch nicht in die 
Wählerliſte haben eintragen laſſen, aufge⸗ 
fordert, ſich bis zu dem bezeichneten Tage 
zur Eintragung perſönlich anzumelden. 
Anmeldungen nimmt außer dem Unter⸗ 
zeichneten auch der Kirchenrendant Herr 
Sponnagel an. 

Thorn den 14. September 1888. 
Klebs, Pfarrer. 


F er ae 
SET Dorn du 


In der C. Dombrowskl'ſchen Buch: 
druckerei iſt zu haben: 


Handbuch 


für Standesbeamte 
im Geltungsbereiche des 
Preußiſchen Allgem. Landrechts. 
5 Zuſammengeſtellt von 
Karl Obermüller. 


5 
® 
4 Preis 1 Mark. 3 


Sesesseeseeeο,ẽỹceseeee? 


Richard Hartz, 


Bankgeschäft 
Berlin SW., Besselstr. 3. 


bei d. Friedrichſtr. 
An⸗ und Verkauf aller Werthpapiere per 
Kaſſa und auf Zeit. Prämien Geſchäfte. 
Auskunft über alle Anlage- Werthe. 
Billige Proviſion bei prompteſter Aus⸗ 
führung. 


* . d ! 
Keine Pukpomade mehr! 
Jede Hausfrau gebrauche nur noch 
DEE Meichelbed’iche ME 

Univerſal⸗Putz⸗Seife. 
Mit derſelben putzt man jedes Metall, 
Glas, Spiegelſcheiben. Preis a Stück 10 Pf. 
General⸗Depot für Norddeutſchland: 
Dr. Friedr. Brüchers Wwe. 
Berlin W., Göbenſtr. 29. 
Wiederverkäufern Rabatt. 


Pe 


ur 


3 ’ 
iebe’s 
[} o 
Pepsinwein, 
Präparat der Firma J. Paul 
Liebe Dresden, iſt kein Medica⸗ 
ment, ſondern ein ſolides, ſeiner 
Zuſammenſetzung nach bekanntes 
Mittel, das bei Verdauungs⸗ 
ſtörungen, Appetitloſigkeit, 
Magencatarrh, Verſchleimung, 
Schwäche, Sodbrennen ꝛc. den 
ſolchenfalls fehlenden Magenſaft 
zu erſetzen berufen iſt. 

Dieſe Eſſenz aus Cabinetwein, 
zufolge exacter Herſtellung von 
zuverläſſiger Wirkung, wird, 
da wohlſchmeckend, auf der Tafel, 
wie zur Cur gern verwendet. 

Flaſchen zu M. 1,50, 
Doppelgr. 2,50, 
in allen Apotheken. 
Man verlange ſtets: 


lLliebe's“. 5 


— Trunk ſucht 


a 
wei 


urch mein ſeit langen Jahren be⸗ 


iſt 
währtes Mittel heilbar. Herr Lehrer 
E. in D. ſchreibt: „Sie hatten im Frühjahr 
d. J. die Güte mir hier einem Trunkenbold 
Ihr Mittel zu ſenden. Der Erfolg war 
zur Freude der Angehörigen ein guter, 
einige Trinker reſp. deren Angehörige 
möchten ſich das Mittel kommen laſſen u. ſ. w. 
Für die erſte Sendung beiten Dank!“. 
Wegen Erhalt dieſes ausgezeichneten Mittels 
wende man ſich vertrauungsvoll an Rein- 
hold Betzlaff, Fabrikant in Dresden 10. 


Abfahrt von Thorn: 


Erſter Erfolg Deutſcher Plantagen 
in Oſt⸗Afrika. 


Zanzibar - 


Cigarren. 


Gute Qualität 100 Stück 8 Mark. 
Beſte Qualität 100 Stück 10 Mark. 
Probekiſten mit je 50 Stück verſende für 9 Mark. 


Dieſe 1 ſind aus Tabaken der Plantage Olga auf Zanzibar, Eigenthum 


der deutſchen 


irma Wm. 0’Swald & Co. in Hamburg, fabrizirt und fallen in Ge⸗ 


ſchmack, Aroma und Brand hervorragend gut aus. 


Alleiniges Depot für Thorn und Umgegend: 
F. Duszyns ki. 


ne - Photographie. 


Atelier für Photographie 


A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 


empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 

Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 
Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 

Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


Jahrgang XXIV. 


Jahrgang XXIV. 


Abonnements⸗Einladung 


auf die 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die deutſch- nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz 
der „Staatsbürger-Zeitung“ hat eine fo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß 
ſie zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Ge— 
biete der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung fie als 


die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet 
ſchränkung des jüdischen Einfluſſes erforderlich iſt — 


und zu welchem Zweck die Be— 
hat ihr beſonders die 


Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten 
Forderungen Anerkennung zu verſchaffen fie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unab— 
läſſig bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihr dreiundzwanzig⸗ 
jähriges Wirken auf dieſem Gebiet zurückblicken; denn was ſie erſtrebte, ver— 


wirklicht ſich jetzt. 


Die „Staatsbürger-Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich, Morgens mit 
mindeſtens zwei Bogen in großem Format; der infolge der Höhe der Auflage 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaſchinen ſetzt ſie in die Lage, alle 
bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen 


abgehenden Exemplare aufzunehmen. 


Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, 


die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lofalereig- 
niſſen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Auf- 


merkſamkeit gewidmet. 


beſten Schriftſteller. 


Im Feuilleton ſpannende Romane der 


Die als Sonntagsbeilage erſcheinende Novellen-Zeitung: 
„Die Frauenwelt“ 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben 2c, 
Man abonnirt auf die „Staatsbürger-Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum 
Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In- und 
Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 pro Monat bei allen 


Zeitungs⸗Spediteurs und in der 


Expedition, 5 8., Berlin, Lindenſtraße 69. 


Probenummern gratis. 


5 Winninofabrik 


von 
Georg Hoffmann, Berlin SV., 
Kommandantenſtr. 60, 
empfiehlt feine anerkannt guten, in Gifen 
u. kreuzſaitig gebauten Pianinos von höchſter 
Tonfülle ſchon von 390 Mk. an. 
(Theilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 
Illuſtrirte Preiskourante franko und gratis. 


Abfahrt und Ankunft der Füge in Thorn 


vom 1. Juni 1888 ab. 


Ankunft in Thorn: 


(Stadtbahnhof) 
nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 7.45 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 1.05 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 6.15 Abends 
(Stadtbahnhof) 
Schönsee - Bri 155 E 

Insge- Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. 
Schnellzug (1-3 Kl.) 5 7.54 Vorm 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.17 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.08 Abends 


(Stadtbahnhof) 
von 
Marienburg-Graudenz-(Culm)-Culmsee. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.35 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 3.51 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.36 Abends 
(Stadtbahnhof) 
von 
Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.41 Vorm. 
erſonenzug (1—4 Kl.) ... 3.19 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . .. 9.54 Abends 


nach 

Argenau - Inowrazlaw- Posen, 
Perſonenzug 44 Kl.) .. . 7.03 Vorm. 
e 1—4 75 . . 12.12 Nachm. 
emiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.59 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.13 Abends 


von 

Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Kourierzug 1—3 Kl.) .. .. 7.29 Vorm. 
1 (14 Kl.) .. . 11.40 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 5.20 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 9.18 Abends 


nach 
Ottlotschin - Alexandrowo. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . . 7.39 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 11.58 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 7.10 Abends 


von 

Alexandrowo - Ottlotschin. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) .. 3.39 Nachm. 
Schnellzug (1--3 Kl.) .. .. 9.33 Abends 


nach 
Bromberg Schneidemühl - Berlin. 
Perſonenzug (1—3 Kl.“) .. 7.17 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 12.18 Nachm. 
0 (14 Kl.) ... +11 Nachm. 
chnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.18 Abends 
) Zwiſchen Thorn und Bromberg auch 4. Klaſſe. 


von 
Berlin-Schneidemühl- Bromberg. 
Schnellzug (1—3 129 3 . 7.16 Vorm. 
Perſonenzug (I—4 Kl.) ... 11.24 Vorm. 
Perſonenzug (1—3 Kl.) ... 5.54 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 9.40 Abends 


Verkäuflich 
brauner Wallach, 9 J. 6“, ohne Un⸗ 
tugenden, truppenfromm, bequeme Gänge. 
Auskunft ertheilt Premier - Lieutenant 
Siemers, Bureau der 9. Feſtungs⸗Inſpektion. 

Ein noch gut f 7 
Shaker Mahagoni 5 Buffet 
iſt wegen Mangel an Raum billig zu ver⸗ 


150 Arbeiter 


finden im Kieslager zu Karbowo unmittel⸗ 
bar am Bahnhof Strasburg für den 
ganzen Winter bei hohem Lohn Beſchäfti⸗ 
gung. Schlafſtelle unentgeltlich; Beköſtigung 
zum Selbſtkoſtenpreiſe. 
M. Zebrowski, 
Bauunternehmer. 


Ein ordentlicher 
Haus knecht e 
ſofort geſucht. Carl Mallon. 


Junge Damen, ene wan 


ſucht Minna Mack Nachf. 


Geſucht zu ſofort oder 1. Oktober zu 


einem kleinen Kinde ein er⸗ 
fahrenes Kindermädchen od. Frau, welche 
mit nach Berlin gehen will. Zum 1. oder 
15. Okt. ein ordentl. Mädchen für Küche u. 
Hausarb. ebenf. nach Berlin. Baderſtr. 70 II. 
Ein auſt. Mädchen, welch. im Koch., Waſch. 

u. Plätt. erf. iſt u. ſich will. jed. Hausarb. 
unterz., wird z. 15. Oktober z. miethen gef. 
Meld. b. ge Lieut. Waas nad) 7 Uhr Abos. 
Bromb. Vorſt. 2. L. Schulſtr. 137 1. Etag. 


Reife, ſüße, ungariſche 


Weintrauben 


5 Kilo Mk. 2,70 franko ſammt Korb gegen 

Poſtnachnahme. Gute Ankunft garantirt. 

Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 
Werschetz (Ungarn). 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


—— EVEN EEE EEE BEER EB 
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Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn). 

Heute a 

Freitag den 14. September: 

Großes 


Flreich⸗Contert e 


der Kapelle des Pionier⸗Ogtalllons Nr 
unter Leitung des Königl. Muſik⸗Dirigente 
Herrn Reimer. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 


Sonnabend den 15. September 


- Streich - Concert. 


eulen 
Miesler's Etablissement 


Leibitsch. 


Sonntag den 16. d. Mts. 
Nachmittags von 3 Uhr ab ö 
Letztes grosses WE 


Sommerfeſt. 


Militär⸗Concert. 
Aufſteigen eines Nieſen-Lufl⸗ 
Dallons. 

Bei eintretender Dunkelheit: 
Illumination des ganzen 
Gartens. 


Nach Schluß des Concerts zug Tau, 
Entree à Perſon 50 Pf. 
Bei ungünſtiger Witterung findet 


Concert im Saale ſtatt. 

Echte Haarlemer 
Hyacinthen-, Tulpen-, 
Crocus-, Narcis-, 
Jonquillen- und Scillen 


Zwiebeln 


offerirt billigſt 


B. Hozakbsi-Tom 


Brückenſtraße 13. | 
Täglich friſch gebrannten 


Kaffee, 


in feinſten Miſchungen, empfiehlt 
Leopold 1 % 
Kulmerſtraße Nr. 340. 
jie 
I 


ud rr Er 
Ziegel I. und III. Klall 


ſind auf meiner Gremboczyner Ziege 
wieder zu haben. 
Georg Wolff, Bromberger Vorſtadl, 


18000, 15000 und 
9000 Mark 


auf ſichere ſtädtiſche oder ländliche HM 
theken per 1. Oktober er. zu vergeben, 1 
Alex. v. Chrzanowski- Thon 
Großes und 
= billigites Kurglaget 
owie Ausſtattungen empfehle geneig 
Beachtung. D. Koerner, 227 
Bäckerſtraße Nr. 4 5 
Negel 2. und 3. Xlaſſe find ſehr Bi 
a) zu haben bei 8. 8. 


Fiſch⸗Netze, 


Reuſen u. Flügelreuſen, 


# 


das 


1 


u 


Jagd⸗Netze, Jagdlappen 


alle Gattungen, mit Gebrauchsanweifung, 


Erfolg garantirt, empfiehlt 
H. Blum, Netzfabr. in Konſtanz, 
Preiskourant gratis und franko.— 
Zwei möbl. Wohnungen 
mit Burſchengelaßen ſind zum 1. Oktober 
zu vermiethen, Emuth, 78. 
Stroband⸗ u. Gerſtenſtraßen⸗Ecke 75 
1 größere Wohnung mit Balkon, Ten 
ſtall und Wagenremiſe vermiethet, 3 
1. Oktober R. Uebrick, Bromb.? 
5 Zimmer mit Balkon, Waſſerl., Au 
Zubehör vom 1. Oktober er zu vermieſg 
Bu erfragen Gerechteſtraße I 
Ein möbl. Zimmer, Naß. und Dur] 
gelaß zu vermiethen 91 
Ki Elifabethitraße ! 
Fal dire mt oder ohne 
1 möbl. Zim., tanng imo 


zue 
Gerechteſtr. 123, 2 


Täglicher Kalender. _- 


or | 


hen 


Baden 


c. 
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